




Wien, den gzten December. r7ör.

M“ hat Konigl. Preußiſcher Seits fur gut befunden; in denen Altonder Zei
tungen unter dem Articul von Magdeburg ankundigen zu laſſen, es hätte das
gegen den in diſſeitiger Gewalt haftenden Konigl. Preußiſchen Herrn Gene—

ralen der Jnfanterie von Fouquee bezeigte Verfahren den Anlaß gegeben, von denen
in jenſeitiger Kriegsgefangenſchaft befindlichen K. K. Generalen die Herren Feld-mar—
ſchallleutenants Grafen von Thierheim, Angern und Gemmingen, dann den Herrn
General-major von Bulow in das Citadell nacher Magdeburg abfuhren zu laſſen.

Da nun aber die Urſachen, wegen welchen beſagter Herr General von Fouquee
dieſes Verfahren ſich zugezogen, hiebey ganzlich mit Stillſchweigen ubergangen wor—
den: ſo erachtet man nothwendig zu ſeyn, kum dem Publico alle widrige Vorurtheilt,
die etwa darob geſchopfet werden konnten, zu benehmen, daſſelbe von dem ganzen Her.
gang der Sache zu benachrichtigen.

Es ware noch unterm 2iten des abgewichenen MonatsSeptember, als von des
Herrn Marggraſens Carl aus Brandenburg Konigl. Hoheit, dem die K. K. Armee in
Schleſten commandirenden Herrn Feld. zeugmeiſter Baron von Loudohn in Angelegen
heit der Verpflegung deren Konigl. Preußiſchen Kriegsgefangenen dasjenige Schreiben
zukam, wodon der vollſtandige Jnhalt hlerneben folget:

Copia des von des Herrn Marggrafens Carl aus Brandenburg, Bö—
nigl. Hoheit, an den Herrn Feldzeugmeiſter Baron von Londohn

erluſſenen Schreibens, dd. Bunzlewitz, den u. September ibi.

Wie des Konigs Majeſtat mir bekannt zu machen geruhet, ſind an hochſtdieſelben aber-
mal groſſe Beſchwerden wegen derer in dortiger Kriegsgefangenſchaft befindlichen Offl-
ciers eingelauffen, daß namlich ſelbigen nicht nur nunmehro in 4. Monaten die Cartell-
meßige monatliche Verpflegungs-gelder dorten vorenthalten worden, ſondern daß auch
jungſthin dem General von Fouquee zwar ein geringes Quantum an Ducaten offerirt,
ihm aber zugleich angemuthet werden wollen, daruber dergeſtalt zu quvittiren, daß in
der Quittnng wider der Preiß. der Ducaten, und wie hoch jeder im Valeur angenom
men worden, noch ſonſten geſetzet werden ſolle deß Lieſe Bezahlung nur abſchlagig
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Da num dergleichen ungebuhrllches Anmuten gedachter General nicht anderſt als
refuſiren, mithin auch die a Proportion des gegenwartig- deshalb gebliebenen Ruckſtan
des offerirte wenige Gelder wegen des dabey vorwaltenden ganz verfanglichen Prajudice
nicht acceptiren hatte konnen, angeſehen ſolche unerhorte Procedes wider alle Bonne
Foy, und wider- all dasjenige lieffen, was noch jetzo unter geſitteten, mit einander im
Krieg verwickelten Puiſſances als ein Natnr-und Volker-recht obſerviret wird, ſo wur—
den Sr. Konigl. Majeſt. in Entſtehung einer premoten und hochſt rechtlichen Reme—
dur gegen alle Dero fonſtige Neigung ſich gezwungen ſehen, wider die gegenſeitige beh
uns befindliche Kriegs-gefangene rechtliche Repreſſalien zu gebrauchen, und ſolche uberall
auf gleichen Fuß zu halten, als wie die diſſeitige dort befindliche tractiret werden.

Seine Konigl. Majeſtat haben mir befohlen, Euer Excellenz ſolches zu ſchreiben,
weilen fie ſchon durch die lange Erfahrung gelernet hatten, was Kaiſerl. Konigl. Seits
Treu und Glauben heiſſe, indem gegen alle Geſatze und Kriegs-gebrauche, ſo in der
Welt bekannt waren, die ſonſt als heilig gehaltene, zwiſchen Armeen getroffene Con—
ventions und Cartels nach eigenen Gefallen, und wie es gegenſeitiger Convenienz zu
ſeyn geglaubet wurde gebrochen, auch der Krieg gegenſeitig mehrentheils wie von Bar—
bariſchen Volkern gefuhret wurde, ſo, daß faſt nur allein, und nichts anderes daran
ſJehlete, als daß man gegenſeitig die Kriegs-gefangene in eine vollige Selaverey ſetzte,
und auf ſolchen Fuß ſich gegen ſolche betruge; Hiebey jetzt der gewaltſamen Mitteln
nicht zu gedencken, welche gegenthoilia aebrauchet wurden. um viele von unſerer dorti«
gen Kriegsgefangenen Leuten, mit Drohungen, Schlagen, und anderen harteſten
Tractamenten zu zwingen, alldorten Dienſte zu nehmen—

Seine Konigl. Majeſtat fugten hinzu, wie ein ſo unbilliges Verfahren noch fo
lange zu dulten geweſen, ſo lange man gegenſeitig denen dortigen Kriegs-gefangenen
die Cartelmaßige Verpflegung hatte bezahlen mogen: da es aber ſchiene, als wann
nunmehro ſowol die Anſtalt, als der Wille dazu abgienge; ſo wurde gegenthelliger Seits

doch noch die Billigkeit ubrig bleiben, ſich der unſerigen Kriegs- gefangenen durch
Cartel-maßige General- auswechslung zu entſchlagen, um ſo mehr, da es gegenſeitig
ſelbſt vortheilhaft ſeyn dorfte, da bekannt, daß wir mehr Kriegs-gefangene vom Ge
gentheil, als man gegenfeitig von uns hatte.

Jch wunſche, daß gegenwartiger Verſtoß ohne fernerer Weitlaufigkeiten beyge—
I

leget, und allenfalls durch eine General Auswechslung die Verſorgung der Kriegs ge
fangenen vermindert werden moge c.

Wie



Wie nun beſagter Herr Feld-Zeug Meiſter Baron von Laudohn den Jnhalt
dieſes Schreibens ſo bedencklich zu ſeyn fande, daß er ſolches ehevor zu beantworten
Anſtand genommen, bis er nicht ſeinem Hof daruber den Raport abgeſtattet; ſo wurde
auch demſelben in Folge deſſen von hier aus die Weiſung gegeben, des Herrn Margra
fens Carl Konigl. Hoheit die hiernach folgende Antwort zu ertheilen:

Antwortſchreiben des Herrn Generalen Baron von Laudohn an
des Herrn Margrafen Carl von Brandenburg Bönigliche Hoheit. ad.
3o0. September Anno insi.

Was Euer Konigl. Hoheit unterm 2x. September an mich zu erlaſſen geruhet,
iſt von einem ſolchen bedencklichen und anzuglichen Jnhalt, daß hierauf ohne Vorwiſ—
ſen meines Hofs eine Antwort zu ertheilen mich nicht ermachtigen konnen.

Jch habe alſo auf meine Anfrage den gemaſſenen Befehl erhalten, hierauf ſo vie
les in ſchuldigſten Reſpeet zu erwiedern, daß die harte und empfindliche Aeuſſerungen,
deren Euer Konigl. Hoheit ſich zu bedienen beliebet, um ſo auſſerordentlicher ſcheinen
muſſen, da hochſtdenenſelben ſo wenig als der ganzen Welt unbekannt ſeyn kan, wer
ſchon zu viermalen wider alle Bonne Foy, und wider alles Volker-recht den Frieden
gebrochen; wer das Plundern, Brennen und Verheeren nicht nur am erſten geſtattet,
ſondern ſo gar anbefohlen; wer nicht nur die Gefangene, ſondern auch die unſchul-
dige Unterthanen anderer Reichs-ſtande mit Schlägen, Hunger, und harten Geſang
nuſſen zum Dienſt nehmen zwingen laſſenz wer alle Geſatze und Kriegs-gebrauche, ſo
in der Welt bekannt ſind, die ſonſt als heilig gehaltene zwiſcheu Armeen getroffene Con-
ventionen, und Cartels nach eigenem Gefallen und Convenienz auſſer Augen geſetzet;
wer die Eſcorten der Kriegs gefangenen gegen ſein eigenes Verſprechen angehalten;
wer den feindlichen Bleßirten den Gebrauch der Bader guthertzig bewilliget, wer aber
zu deſſen Danknehmiger Vergeltung ungeachtet des gegebeneñ Worts, und der Sal

ve- Guardien die das Bad brauchende Officiers und ihre Bagage aus dieſen Badern
aufheben laſſen, wer bey allen Gelegenheiten, wo es die eigene Convenientz zu erforde
ren ſcheinet, barbariſch zu verfahren, und andere nach ſeiner eigenen Geſtalt abzumah
len kein Bedencken traget; wer ſich alles erlaubet zu ſeyn glaubet, und wer hingegen

eine Verwunderung daruber bezeiget, wann man ſich endlichen nicht entbrechen kan,
nur in ſehr gemaßigtem Grad Gleiches mit Gleichem zu vergelten.

Die Entſcheidung dieſer und mehr anderer Fragen kan mein Hof ohne Bedenken
dem unpartheyiſchen Publico uberlaſſen: und da er ſich aus langer Erfahrung uber.

zeugt



zeugt beſindet, daß zu Abwendung ſeines eigenen Schadens kein anderes Hulfs-mittel
ubrig bleibe, als den anderfeitigen Vorgang zu ſeiner genauen Richtſchnur zu nehmen;
So kan er auch unmoglich gleichgultig geſchehen laſſen, daß ſeinen gefangenen Offi—

ciers und Soldaten mit ſehr geringhaltiger Munze, hingegen die Konigl. Preußiſche
mit guter Munze noch langer ausgezahlet werden ſollten.

Es iſt hiebey nicl t um den bloſſen Nameit, ſo der Munze gegeben wird, noch
auch um eine kleine Verringerung des innerlichen. Werts zu thun, ſondern der Unter-

 ſchied ubecſteiget weit die zo. per Cento, und die Natur der Sachen bringet nothwen
dig mit ſich, daß die Fellſchaften faſt mit einer gleichen Proportion der verringerten
Geld-wehrung in dem Preiß ſteigen muſſen,

ſind, uberſegen zu laſſen.

Es beſtehet alſo die einzige Beſchwerfuhrung der Konlgl. Preußiſchen gefangenen
Ifficlers und Gemeinen bloſſerdings darinnen, daß mein Hof die bereits Zeſchehene
Zahlungen zur kunftigen Berechnung ausſtellen, fur das Kunftige aber eine vollkom
mene Gleichheit in dem innerlichen Wert des Gelds, womit die beyderſeitige Kriegse
gefangene ausgezahlet werden, genau beobachten, und hiebey ſich weder einen Vortheil
noch einen Schaden zueignen will; Ob aber ſolches den Namen eines barbariſchen,
oder nur unbilligen Betragens verdlene, iſt eine Frage, deren Entſcheidung nicht bloſſer
Dings von der anderſeitigen Willkuhr, und unanſtandigen Ausdruckungen abhanget.

Da jedoch Jhro Majeſtat allzuviele Ruckſicht fur den Soldatenſtand tragen, als
daß Allerhochſt-dieſelbe das widrige Schickſal der Gefangenen auf.älle thunliche Art,

und ſo weit es nur die zu beobachtende Reciprocitat geſtatte/, zu milderen auſſer Acht
laſſen ſollen, ſo iſt auch aus dieſer Bewege urſach hergeruhret, daß von meiner aller—

gnadigſten Frau der Entſchluß gefaſſet worden, allen dieſſeitigen in der Kriegsge
fangen



fangjenſchaft beſindlichen Officiert und Gemrtjnen von dem Erſton kunftigen Monats
Rovembris an die Gebuhr von hier aus ubermachen, und dagegen denen Konigl.
Preußiſchen Gefangenen von der namlichen Zeit at fein weiteres Traetement abreichen.
zu laſſen, ſondern ſolches der eigenen anderſeitigen Verfugung anheimzuſtellen.

Solcher geſtalten wird aller Streit wegen dem innerlichen Wert des beederſeitigen

Gelds auf einmal aus dem Weeg geraumet, die behorige Reciproeitat beobachtet, und
der eigenen Willkuhr eines jeden Souverains uberlaſſen; auf was fur einen Fuß er ſei
ne gefangene Offieiers und Gemeine zu verpflegen fur gut befinde;

Damtt aber dieſe das Tractament richtig uberkommen kbnken, ſo wird in fernerem
Vorſchlag gebracht, daß beederſeits die Liſten der Gefangenen, und ihres Aufenthalts
einander mitzutheilen, und einigen Commiſſarien, wie zu anderen Kriegs« zeiten geſche
hen, die Erlaubniß zu ertheilen ſehe, ſich an: Ort und Stelle zu vetfugen, und die Ver
pflegungs gelber. auszuzahlen, wozu man auch dieſſeits die erforderliche Paſſe auszu
ſtellen erbietig iſt, ſobald nur die anderſeitige Comimiſſarien nach der Zahl und Namen

bekannt gemacht werden.

Truge man aber Konigl. Preußiſcher Seits gegen Abſchickung der Commiſſarien
einiges Bedencken, ſo koönten allenfalls gefangene Generalen, oder Stabs -officlers bey
derſeits benennet werden, welche den Empfang der Gelder, und deren Auszahlung zu

beſorgen hatten. JDieſes Anerbieten dienet zum uberzeugenden Beweistum, daß Jhro Majeſtat
meine allergnadigſte Frau einestheils das harte Schickſaal der beyderſeitigen Gefange
nen zu milderen, und anderen Theils die Billigkeit, und behorige Reciprocjitut genau zu
beobachten, allenfals aber, und. wann keine Vorſehung getrofſen werpein wolte, alle
Schuld des Noth-ſtandes, wornnun die Gefangene gerathen muſteu, vonn ſich abzu.

wenden in Abſicht fuhren.
Hierinnen beſtehet dasjenige, was Euer Konigl. Hoheit auf augdrucklichen Be

fehl, und in dem volllemmenſten Reſpect zu erwiedern die Ehre habe, ac.

So ſehr man nun dieſſeits anhoffete, baß iun ſörbol denen Beſchwerden wegen

des Unterſchieds des Geldcourſes, als allen ubrlaen Klagen auf einmal abzuhelfen,

i

Konigl. Preutziſchet Seits der beſchehene Vorſchtag in Betref der ſelbſt, Verpflegung

e

deren beederſe igen Kriegs-gefangenen angenommen werden wurde; Eo
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So wenig hat man jeboch Preuß. Seits demſelbigen einiges Gehor gegeben, ſon
bern es wurde vielmehr ſothaner Vorſchlag platter-dings verworfen, und darauf behar
ret, daß jeder Theil nach Jnhalt des Grottkauiſchen Cartels von Anno 1741. ſo doch
Konigl. Preußiſcher Seits im gegenwartigen Krieg am erſten unterbrochen, und da—
von ganzlichen abgegangen worden, die in ſeinem Gewalt befindliche Gefangene bis zur
erfolgenden Auswechslung zu verpflegen hatte.

Kurz vorher, aber und mittler Zeit, als von beeden Theilen in Anſehung dieſes
Verpflegs- geſchafts die obberuhrte Schreiben gegen einander erlaſſen wurden, iſt dief—
ſeits fur nothig befunden worden, um bey kunftig vorzunehmender Haupt- berechnung
allen Auſſtoßigkeiten und zu beſorgendem Nachtheil von wegen des mercklichen Unter—
ſchieds der Munz vorzubeugen, von denen Kriegs-gefangenen Konigl. Preußiſchen
Herren Generalen, und Officiers fur die ihnen leiſtende Geld-abgabe die Quittirung
in ſpecies Ducaten, wie ſie ſolche empfangen, anzuverlangen.

Obſchon nun dieſes Anſinnen einestheils aus der jetzt bemerkten Urſache an ſich
hothſt billig, und anderen Theils auch keinem deren Percipienten zu einigem Nachtheil
gereichen kan, ſo hat doch der Herr General von Fouquee bey Gelegenheit deſſen, da
ihme die Quittung in obiger Form zur Unterfertigung vorgeleget worden, ſich nicht nur
deme auf eine ſehr ungeſtumme, und fur einen Kriegs-gefangenen ſich gar nicht gezie—
mende Art widerſetzet, ſondern endlichen ſogar diesfalls ſich unter ſehr ungebuhrlich und
Reſpect- vergeſſenen Ausdruckungen heraue gelaſſen: gleichwir man all ſolches nach ſei
nem pollen Jnhalt ebenfalls hier vorzulegen ſich nicht entbrechen kan.

5J Quittung.Pr. Ein hundert vier und vierzig Stuck Hollander Ducaten zu 4.
Grulden 7. und i. halben kr. gerechnet, welche ieh Endes Gefertigter auf

Abſchlag des auf 3. Monat, namlich pro Junio, Julio, und Auguſto i7ör.
annoch zu forderen habenden ruckſtandigen Tractaments aus der B. B.
Feldkriegscaſſa, und zwar aus Handen des RK. B. Feld-kriegs-commiſ
ſarii Herrn von Anacker baar und richtig empfangen zu haben hiemit be
ſcheinige. Sign. Brugh an der Leutha den 28ſten Auguſti i76i,

ld eſt: i44. Stuck Hollander
J Dueaten, 4 fl. 7. i. halben kri

Da der Commnliſſarius von Anacker ob O!t
jae uit ung,an welcher kein Menſch was autgufetzen finden

au, nicht annehmen will;

So



So erhellet daraus ganz klar, daß man mit Uns durch lauter Advotatengriffe und
Ranke zu verfahren, und falſche Quittungen von uns zu erſchleichen ſuche, wie man
deren Oeſterreichiſchen Seits bereits verſchiedene wegen derer ausgemachten Vorſpanns
abzuge in Handen hat, worauf man weder den Betrag des Vorſpanns, noch daß ſol-
cher vom Traetament abgezogen, hat bemerken wollen, und worwider wir bey derein—

ſtiger Auswechslung! ſammentlich proteſtiren werden. Brug an der Leytha den

28Auguſt. 176.
La Motte Fonquée.

Wie ſehr vermeſſen, und Beſtraffungs-wurdig dieſes Betragen des Herrn Ge
neralen von Fouquee nun ſeye, findet man fur uberflußig, ſich weiter dabey auſzuhal

ten, ſondern will vielmehr die Beurtheilung defſen der unpartheyiſchen Welt uberlaſſen.

Da zwar Jhre Kaiſ. Konigl. Majeſtat vermog allerhochſt Jhro angeflammter
Milde und Großmuts das Schickſal deren Gefangenen mit noch anderen Straffen zu
erſchweren weit entfernet ſeynd; jedoch aber auch dieſes General Fouqueiſche Verfah—
ren nicht ſo platerdings ohngeahndet gelaſſen werden konnen.

So haben Allerhochſt-beſagte Jhro Majeſtat fich bewogen gefunden, wiederhol—
ten Herrn General von Fouquee fur die Zeit ſeiner annoch furdaurenden Kriegs-ge
fangenſchaft nacher Carlſtadt in Croaten, doch dergeſtalten uberbringen zu laſſen, daß
demſelben nicht nur ſein beygehabtes Gefolge, ſo incluſive ſeiner Frauen Tochter, deren
beeden Adjutanten, und des Regiments- feldſcheerers in 24. Perſonen beſtanden, dahin
mitzunehmen verſtattet, und in gedachtem Carlſtadt ein geraumiges Quartier angewie—
ſen, ſondern annebſt auch ihme, der frehe Aus- und Umgang mit jedermann bewilli—
get, und endlichen noch ins beſondere dem im Carſſtadter Generalat Commandirenden
Herrn Feld-Marſchall leutenanten Grafen von Petagi mitgegeben worden, ſeiner Per
ſon mit all guter, ſeinem Character gemaſſe Art daſelbſt zu begegnen.

uUnerachtet nun dieſe gegen beſagten Herrn Generalen von Fouquee bezeigte Ahn
dung nach Jhrer Kaiſerl. Königliche Majeſtat angebsrnen: Dynkwus art durchaus ſehr
gelind, und nach der Geſtalt ſeines Vergehent Zar niche. abgemeſſen geweſen;

v biuuntSo haben doch des Konigs in Preuſſen Majeſtat, und zwar ohne mindeſte dar

zu gegebene Urſache, ſondern blos unter dem Vorwand angeblicher Repreſſalien von de
nen in ſeiner Gewalt haftenden diſſeitigen Herren Generals die 4. alteſte, benanntlich:

dia
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die Herren Feldmarſchallleutenants Grafen von Thierheim, Freyherrn von Angern,
und Gemingen, und anſtatt des in denen Altonaer- zeitungen benannten Herrn Genera
len von Bulow, den Herrn General-major Marquis Vitelleſchi in das Citadel nacher
Magdeburg als Arreſtanten abfuhren, und daſelbſt einen jeden derenſelben, wie ſchon
der Bericht eingeloffen, nicht mehr als ein kleines feuchtes Zimmer, woſelbſt noch bey
einigen die Domeſtiquen zu beherbergen kommen, einraumen laſſen, auch weder mit de—
nen in dem Citadell befindlichen Chur-ſachſiſchen Kriegs-gefangenen Officiers, noch
ſonſten mit jemanden einen Umgang bewilliget, und endlichen um friſche Lufft zu neh—
men, ihnen nicht weiler als bis zu der Schild— wacht, welche vor jedweder Thur ſtehe,
zu gehen etſaubrt,

Welch gegenſeitiges Verfahren demnach Jhro Kaiſerl. Konlgl. Majeſtat ſo hart
auch immer Allerhochſt-Dieſelbe dariu gekommen, den weitern Entſchluß zu nehmen
oeraulaſſet diejfeits ſich hiernntalls deren gerechten Repreſſalien zu bedienen, ſofort
von denen in Tyrol verfegten Krlegegefangenen Konigl. Preußiſchen Herrn Generals
die 4. alteſte im Rang, benanntlich den Herrn General« leutenant von Fink, dann die
3. Zerren General- majors von Rebentiſch, Bredow und Direcke, nacher Kufſtein
in Verhaft uberbringen, und daſelbſt eben auf die namliche Art, wie es Konigl. Preuß.

Seits mit denen Kaiſerl. Konigl. geſchiehet, gegen ſolche verfahren

zu laſſen.
7
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	Wien, den 5ten December. 1761. Man hat Königl. Preußischer Seits für gut befunden; in denen Altonaer Zeitungen unter dem Articul von Magdeburg ankündigen zu lassen, es hätte das gegen den in disseitiger Gewalt haftenden Königl. Preußischen Herrn Generalen der Infanterie von Fouquee bezeigte Verfahren den Anlaß gegeben ...
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